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Für ein Aàeldoàmer Altersheim

Seit Iahren beschäftigt mich äer Geàanke an äas tragische
Los solcher Mitmenschen, àie im Alter irgenäwo auswärts
versorgt weràen müssen. Nun würcle es mich sehr freuen,

wenn meine nachfolgenäen Anregungen vor àie rechte Schmitte
kämen unä wenn in absehbarer Zeit viele Mitbürger an äer

Verwirklichung meines Anliegens mithelfen würäen. —
„Wo àas Tal àie Firmen kränzen." Ja, so erklingt uns àas
Lieà. Anà wirklich haben wir ein wunàerschônes Tal; aber
àas Leben àarin ist oft karg unà schwer unà veranlaßt manche,
in àer Fremàe ein leichteres Fortkommen zu finàen. Die meisten

von ihnen können sich mit àen Jahren ganz gut in ihrer
neuen Heimat einleben. Ans anàern aber, àie wir immer hier
in Aàelboàen wohnten, wäre ein Fortgehenmüssen in unserm
Alter etwas Anàenkbares. Denken wir nur, welche „Lengizit"
wir oàer unsere Angehörigen haben, wenn wir oàer sie nur
einige Tage oàer Wochen fortmüssen.

Leiàer aber gibt es unter uns Aàelboàmern immer wieàer
Leute, àie im Alter irgenàwo auswärts versorgt weràen müssen,

weil sie nicht mehr allein sein können oàer weil ihre D^ege
àen Angehörigen oàer Verwanàten zu schwer wirà. Wie
schmerzlich berührt es uns àann, wenn „nüt über lang" manche

im „schwarzen Truckli" wieàer heimkommen, nicht etwa
im kîonzentrationslager umgebracht, nein, gut gepflegt in
einem Spital oàer Heim, wo aber àie „Lengizit" an ihren Herzen

nagte wie ein Giftwurm.
Ich bin kein Theologe unà will keine Abhanàlung schreiben
über (Christenpflicht, Soliàarîtât unà Brûàerlichkeit. Doch
àûnkt es mich ein Anrecht gegen jene beàauernswerten Leute,
sie so aus àem Heimattal abzuschieben, auch wenn sie, vom
wirtschaftlichen oàer ethischen Stanàpunkt aus gesehen,
vielleicht gar nicht wertvolle Glieàer àer Gesellschaft waren.
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Darum sei das wichtige Problem „Altersheim" allen
Mitbürgern warm ans Herz gelegt. Bekanntlich hatte Aäelboäen
schon früher einen „Spittel", jedenfalls, weil das äamals
billiger war! Ich will nicht behaupten, daß es die Alten äort
besonders gut gehabt hätten. Aber immerhin war äas äamalige
altmoäische Aäelboäen in äieser Beziehung äem heutigen,
sozial so aufgeschlossenen, für gesunäe Neuerungen sonst

eingenommenen Gemeinwesen überlegen. An verschiedenen Orten
äes Oberlandes, so auch in äer Lenk, sinä Altersheime oäer
Asgle eingerichtet, unä Aäelboäen sollte äa nicht allzulange
hintennachhinken!

Aber äie leiäige Finanz- unä Platzfrage? Sicher würäe sich

ein geeignetes Stück Land, — vielleicht mit Gebäuäen, —
finden. Ja, wer weiß, könnte sich sogar jemand äazu entschließen,

äer Gemeinde ein solches zu schenken! Natürlich müßte
für alles Drum unä Dran viel „Gült ufe Lade". Doch gibt es

meines Wissens für solche Zwecke verschiedene Stiftungen,
unä weiter denke ich an Bazare, Sammlungen, kîollekten unä
anderes. Mit der Zeit würäe es sicher langen; denn was
andere konnten, können wir auch. Selbstverständlich wäre äas

angestrebte Ziel nicht so rasch erreichbar. Aber gerade darum
sollte schon jetzt jemand äie Initiative dazu ergreifen.

Sicher wären wir stolz unä froh, wenn es einmal so weit käme.

Auch wenn wir für uns selber nicht wünschen, im Altersheim
zu sterben, wollen wir doch so handeln, als ob dies unser eigenes

Schicksal wäre! I. G. A.
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